




 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

  Was hat Christoph Kolumbus mit dem Gummenbach zu tun? 

Die Seefahrer zur Zeit von Christoph Kolumbus brachten von ihren 
Entdeckungsreisen nicht nur unglaubliche Geschichten nach Hause, sondern 
auch neue Pflanzen. Alle Pflanzen die nach der Entdeckung fremder 
Kontinente (ab 1500) eingeführt wurden, werden als Neophyten bezeichnet. 
Das sind rund 350 Arten. Etwa 10% davon gelten als invasiv. Das heisst es 
sind Pflanzen, die leicht verwildern, sich schnell verbreiten und für die 
Artenvielfalt, unsere Gesundheit oder die landwirtschaftlichen Erträge 
schädlich sind. Einige davon kommen auch am Gummenbach vor. 

 



 

 
Die Goldrute (Solidago gigantea und canadensis) wurde im 17. Jh. als Gartenzierstaude und 

Bienenweide aus Nordamerika eingeführt. Pro Pflanze werden bis zu 19'000 Flugsamen produziert, 

die es der Pflanze ermöglichen sämtliche Standorte zu besiedeln und dort grossflächige Reinbestände 

zu bilden. (Foto Erwin Jörg) 
 

 
Der aus dem Osten stammende Japanische Staudenknöterich (Reynoutria japonica) mit seinem 

auffälligen Blattwerk kann bis zu 3 m hoch werden. Die Verbreitung erfolgt meist vegetativ über das 

kräftige, unterirdische Rhizom. Rhizomteile werden mit Gartenabraum oder Erdreich verschleppt oder 

durch Gewässer verdriftet. (Foto Erwin Jörg) 
 

 
Das Drüsige Springkraut (Impatiens glandulifera) stammt aus dem Himalayagebiet. Die einjährige und 

raschwüchsige Pflanze regeneriert sich aus Samen, welche durch Schleuderkapseln und Verdriftung 

durch Gewässer effizient verbreitet werden. (Foto Erwin Jörg) 
 

 
Der aus China stammende Schmetterlingsstrauch oder Sommerflieder ist in Grünanlagen und Gärten 

eine beliebte Zierpflanze. Als Lebensgrundlage für unsere Schmetterlinge bzw. ihrer Raupen ist der 

Strauch jedoch kaum von Bedeutung. Die Pflanze kann unter günstigen Bedingungen dichte Bestände 

bilden. (Foto Erwin Jörg) 
 




